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Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.
Amtsblatt füv öen GbercrmLsbezivk Hleuenbürg.

57. Jahrgang.

Nr. 39 . Neuenbürg , Samstag dm 11. März 1899.
Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und SamStag . — Preis vierteljährlich I --K IO monatlich 40 durch die Post bezogen im OberamtsbezirkViertelst 1.25 , monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelj . 1.45 . — Einrückungspreis sür die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw . Inserate 12 ^

Amtliches.
Neuenbürg.

Air Ortsur - khrr
werden beauftragt, dafür Sorge zu tragen, daß der vorgeschriebene Sturzder Materialien und Naturalien der Gemeindeverwaltungen imLaufe des Monats April d. I . vorgenommen, über die VorgefundenenVorräte eine Urkunde ausgefertigt und den Rechnungsakten beigelegt wird.Der Vollzug dieser Bestimmung wird bei der Rechnungs-Revisionüberwacht werden.

Den 7. März 1899. K. Oberamt.
Pfleiderer.

Neuenbürg.
Die Gemeiuderiiteu. Ortsarmeubehörden
werden beauftragt, die Gemeinde- und Ortsarmen-Etats für das Ver¬
waltungsjahr 1899/1900 spätestens bis 10. Mai d. I . hieher vorzulegen.Bei der Entwerfung der Etats ist mit Gründlichkeit zu Verfahrenund sind erheblichere Abweichungen von den Etatssätzen bezw. Rechnungs-Ergebnissen der letzten Rechnungsperioden zu erläutern.

Auch ist besondere Rücksicht darauf zu nehmen, daß die für etwaigeErgänzung des Grundstocks und Betriebskapitals, sowie die für die
Schuldentilgung erforderlichen Mittel in denselben vorgesehen werden.Falls Gemeindesteucrpflichtige, welche ein Viertel der Gemeinde-Umlagen
oder mehr zu bezahlen haben, vorhanden sind, wird auf die Vorschrift desArt. 14 des Gesetzes vom 21. Mai 1891 verwiesen und dabei ausdrück¬lichbemerkt, daß die Mitteilung der Etats-Abschrift mit der vorgeschriebenenAufforderung vor der Feststellung des Etats durch die Gemeindekollegienzu erfolgen hat.

Den 7. März 1899. K. Oberamt.
Pfleiderer.

Neuenbürg.
Dir Hem»Vermaltmzs-AIit««»

werden beauftragt, die Rechnungsstellpläne Pro 1899/1900 in doppelterAusfertigung spätestens bis 1. Mai d. I . hieher vorzulegen.
Abweichungen von den Terminen des Vorjahrs wären eingehendzu begründen.
Den 7. März 1899. K. Oberamt.

Pfleiderer.
Die Ortsschulbehörden

werden hiemit beauftragt , soweit die Dienstzeit der Schulfondsrechnerauf 1. April d. I . abläuft, die Neuwahl rechtzeitig vorzunehmen und die
letztere mittelst Protokollauszugs hieher anzuzeigen. Hiebei ist nicht zuübersehen, daß in Betreff der Dienstkantion die erforderlichen Beschlüsse
gefaßt werden und hiezu die Genehmigung des gem. Oberamts eingeholt wird.Auch wird anläßlich des Wechsels der Rechnungsperiode an die
Aufstellung der Schulfondsetats für die neue Rechnungsperiode erinnert.Neuenbürg,  den 7. März 1899.

K. gem. Oberamt in Schulsachen.
^ _ _ Pfleiderer . Uhl.

Nr. 17867.
Bekanntmachung.

Maul- und Klauenseuche hier, polizeiliche Beobachtunides Handelsviehs betr.
- Nach dm Bestimmungen des z. Z. auch für den Amtsbezirk Pforz-Kraft befindlichen§ 33 der bad. V.-V.-O. vom 19. Dezemberzum Reichs,euchengesetz sind die von Kändkerrr zum Zweck«Verkaufs aufgestellten Rindviehstücke und Schweine, einerlei okdie -Werkaufsbereitsteirurrg in Stäken . auf Märkten oder

geschieht , einer verschärften veterinärpolizeilicherAI '". der Weffe unterstellt, daß solches Vieh unmittelbar vorhe,derielb-n n̂ ?̂ " ^ ^ bachtung zu unterziehen ist; zur Durchführuncin notwendigerweise die Einstellung des zu beobachtenden Vieh-rn nn Krossherzogtum Werden gelegenen Arte ge

boten. Die Händler und in deren Vertretung die Besitzer von Gast¬oder Privatställen sind verpflichtet, von der Einstellung von Tieren derbezeichnten Art der Ortspolizeibehörde spätestens im Verlaufe von 12Stunden von der Einstellung an Anzeige zu erstatten.
Am fünften Tage nach erfolgter Einstellung (der Einstellungstagnicht mitgerechnet) nimmt der Bezipkstierarzt die Untersuchung der Tierevor. Ehe diese stattgefunden hat und die Tiere für seuchenfrei erklärtworden sind, dürfen dieselben nur zum Zweck sofortiger, am Aufstellungs¬orte zu bewirkender Schlachtung aus dem Stalle entfernt werden.Sind während der Dauer der Beobachtung weitere der Beobachtungunterliegende Tiere in den Stall eingestellt worden , so dürfen auch diefrüher eingestellten, abgesehen von dem Falle des vorhergehenden Satzes,aus dem Stalle nicht entfernt werden, bevor nicht die Beobachtungsfristder später eingestellten umlaufen ist.
Nach Umlauf der Stägigen Frist ist eine gründliche Reinigung dervon den zusammengebrachten Tieren jeweils benützten Stallungen , Buchtenic. anzuordnen.
Die Reinigung ist nach Angabe des Bezirkstierarztes und unterpolizeilicher Ueberwachung zu bewirken.
Die von uns u. A. auch für die Oberamtsbezirke Weuenbürg,Ealw , Leonbeug , Maulbronn und Hlaihingen in Kraft gesetztenBestimmungen des § 64 der genannten Verordnung (vergl. unsere Be¬kanntmachung vom 10. Januar ds. Js .) sind neben derjenigen des tz 33a. a. O . in Wirksamkeit.
Die Bürgermeisterämter unseres Amtsbezirks werden veranlaßt , diesortsüblich bekannt zu machen und den in ihren Gemeinden ansässigenVieh- und Schweinehändlern besondere Eröffnung zu machen mit demAnfügen, daß Zuwiderhandelnde empfindliche Bestrafung und für dieViehtransporte entweder die zwangsweise Unterstellung unter OtägigeBeobachtungszeit in einer im Amtsbezirk gelegenen Stallung oder sofortigeAnordnung des Rücktransports über die badische Grenze zu gewärtigen haben.Pforzheim,  6 . März 1899. Großh. Bezirksamt.

Pfeiffer.

Revier Herrenal  b.
Stammholz - and Stangen -Uerkauf.

Am Montag de « 2V . März , vorm . 11 Uhr
auf dem Rathaus in Herrenalb aus Staatswald unteres und oberesKleinloh und Großloh:

818 St . Normales und Ausschußlangholz Fm.: 63 I., 175 II.,281 III ., 246 VI. Kl.; 61 St . Normal- und Ausschuß-Sägholz
Fm .: 33 I . u. 23 II . Kl. mit 2 Fm. Draufholz , 1 III . Kl. ;16 Rotbuchen Fm. : 4 I., 4 II. Kl.

Ferner aus Staatswald Hinterer Tannschach, obere Räuhe , Scheideichenund Großer Platz:
Baustangen 101 I., 365 II., 489 III., 15 IV. Kl.,
Hagstangen 20 I., 235 II., 1190 III ., 90 IV. Kl.,
Hopfenstangen 1435 I., 4945 II., 1895 III., 2120 IV., 4790 V. Kl.,
Rebstecken 12 225 I„ '§860 II. Kl.,
Bohnenstecken 11295 Stück.

Hievon sind etwa -/z Tannen , ' /z Fichten.

Stuttgart.

Krermholzlirferungs-Accord.
Für das Etatsjahr 1899/1900 bedürfen wir:

2500 Rm. buchenes,
2500 „ weißtannenes und
1500 „ gemischt tannenes,

2- und 4spaltiges, 1 IN langes Scheiterholz.Die Lieferung— in Partien von 200 Rm. — wird am
Samstag den 18 . März d. I .» vorm . 10 Uhr

im Speisesaal der Armenbeschäftigungsanstalt, Tunzhoferstr. 8 dahier imöffentlichen Abstreich vergeben.
Die Accordsbedingungen können bei der Verwaltung eingesehen, odervon ihr bezogen werden.
Den 1. März 1899. Städt . Armenbeschäftigungsanstalt.



Gemeinde  Langenbrand.

Holr -Uerkauf.
Am Donnerstag den 16 . März d . I ., vorm , von 1« Uhr an
kommt aus den Gemeindewalddistrikten Knöller, Turmwald , Hundsthal und
Brennhalde , sowie Scheidholz aus verschied. Gemeindewalddistrikten:

3 Stück Sägholz II . u. lll . Kl. mit 1,81 Festmtr.
328 „ Langholz II. bis V. „ „ 147,41 „
451 „ „ V. „ 74,72 „
241 „ Baustangen I.—IV. Kl.,
163 „ Hagstangen II .—IV. „
229 „ Hopfenst. II. —lll . „
990 „ Reisstangen II .bis V. „

73 Rm. Nadelholz-Prügel.
Am 7. März 1899. Gemeinderat.

Vorstand: Fischer.
Revier Enzklösterle. S a l m b a ch.

Accord über die Anfuhr u.
das Aussehenv. Kreuuhch.

Am Montag den 13. März,
vorm. 10 Vs Uhr

Wird im Hirsch in Enzthal  die
Beifuhr von 100 Rm. Nadelholz¬
scheitern aus den Staatswaldungen
Wanne 8 , 13 ; Dietersberg 20;
Langehardt 10 ; Kälberwald 2 , 32;
auf den Bahnhof Wildbad , sowie
das Aussetzen des Holzes daselbst
veraccordiert.

Nutzholj-Vkrßkiseruus.
Die Gemeinde Weiler versteigert

ans ihrem Gemeindewald am
Donnerstag und Freitag

den 16. und 17. März I. 3.:
Forlen , Wagnereichen, Buchen und
Birken im Gesamtmeßgehalt von
907,51 Fm.,

am Donnerstag kommt zur Ver¬
steigerung:

475 Stück Forlenstämme u. Klötze
1., II ., III ., IV. Klasse,

7 „ Wagnereichen,
17 „ Buchen,

1 Birke,
am Freitag kommt zur Versteigerung:

494 Stück Forlenstämme u. Klötze
1., II., lll ., IV. Klasse,

9 „ Wagnereichen,
4 „ Birken,

18 „ Fichten.
Die Zusammenkunft ist jeweils

morgens r/s9 Uhr beim Rathaus.
Weiler den 8. März 1899.

Der Gemeinderat.
Becker , Bürgmstr.

Müller , Ratschrbr.
Stadt Neuenbürg.

H»lj-Nrrda«s.
Am Montag den 13. März d. Z.,

vorm. 9 Uhr
werden auf dem Rathaus in Neuen¬
bürg verkauft aus Stadtwald : Oberer
und Unterer Buchberg, Unt. Mühl¬
teich, Unt . Hint . Berg , Bord , und
Mittl . Mißebene:

341 Stück Nadelholz-Stammholz
mit Fm . 4 1. , 3 ll ., 14 lll ., 33
IV. , 36 V. Kl., 2 Stück Eichen
IV. und V. Kl. mit 0,37 Fm. u.
1 Birke mit 0,20 Fm.,
203 Baustangen i .—III . Kl.,
193 Hagstangen I.— IV. Kl.,
149 Hopfenst. I.—III . Kl.,
82 Reisstangen I.— IV. Kl.,

1 birkene und 67 eichene
Wagnerslangen;

Rm. : 13 buchene Prügel , 53 dto.
Anbruch, 47 dto. Reisprügel , 5
Nadelholzprügel, 18 dto. Anbruch,
1 dto. Reisprügel , Schlagraum
geschätzt zu 475 Wellen u. Stock¬
holz (Wulzen) geschätzt zu 8 Rm.
Neuenbürg den 7. März 1899.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Hs l ; - Nt r ka ll l.
Am Dienstag den 14. März 1899,

mittags 1 Uhr
kommt aus dem Gemeindewald zum
Verkauf auf hiesigem Rathaus:

365 St . Langholz >
73 „ Baustangen j

mit 7,36 Fm. II . Kl.,
33,78 „ III . „
96,41 „ IV. „
32,11 V. „

Sägholz:  1,96 „ II . „
42 St . Baustangen,
97 „ Hagstangen,

172 „ Hopfenstangen,
412 „ Reisstangen,
114 „ Rebstecken.
37 Rm. Brennholz.

Abfuhr und Zahlungsbedingungen
günstig.

Am 6. März 1899.
Schultheißenamt.

Wagner.

G r u n b a ch.

Hg!r-NkrkaLs.
Am Montag den 13. März,

nachmittags 2 Uhr
verkauft die Gemeinde

596 Stück Langholz I.— IV. Kl.
mit 407 Fm.,

397 „ „ V. Klasse mit
' 77,57 Fm.,

10 Werkstangen III . Kl.,
15 „ IV. ..
20 Hagstangen III . „

7 Nadelholzscheiter,
91 „ Prügel,
2 dto. Anbruch.

Den 8. März 1899.
Schultheißenamt.
Emendörfer.

Stunmhoh-VcrstcisnM.
Die Gemeinde Pfaffenroth ver¬

steigert in ihrem Gemeindewald
folgende Holzsorten und zwar:
Dienstag den 14. März d. 3s. :

115 fichtene, 991 forlene und 12
eichene Bauholzstämme;

Mittwoch den 15. März d. 3s. :
270 St . fichtene und tannene Bau¬

stangen,
180 „ Hopfenstangen I. l
437 „ do. II.) Klasse
974 „ do. III . i
837 „ Baumpfähle , 2165 Reb-

pfähle und 2465 Bohnenstecken.
Die Zusammenkunft ist an den

genannten Tagen jeweils vormittags
9 Uhr am Rathaus dahier.

Pfaffenroth den 6. März 1899.
Der Gemeinderat.

Glaser.
vät. Weinmann.

Holland
Tabak

Ein ?r>i !iisite4 Kr'iin
Mildeu.säst:iiwN:nic i!

Ein lOPid .-Beutcl fcv. LM.
* Kt.rt«. r-in « ccsena.H

Neuenbürg.

ZwangsUerkauf.
In der Zwangsvollstreckungssachegegen Ludwig Bürkle , Fischer

hier, kommt am
Montag den 10. April d. I.

vormittags 11 Uhr
auf dem hiesigen Rathause die nachverzeichnete Liegenschaft im zweiten
und letzten öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

Geb. Nr . 194 : 59 gm Ein 2stock. Wohnhaus an der Wildbader
Straße.

13 gm Hofraum.
St .-A. 1200B .-V.-A.  2400

P . Nr . 29 : 10 gm Platz hinter dem Haus.
Gemeinderätl. Anschlag 1500 ^

Angebot beim I. Aufstreich 1200 ^
Nachgebot „ „ 1700 c/rl

Zwangsverwalter ist : Gemeinderat Louis Müller.  Mitglieder
der Verkaufskommission sind : Stadtschultheiß Stirn,  Gemeinderat Enßlin.

Den 10. März 1899 . Vollstreckungsbehörde
Vorstand Stirn.

Irivat - Anzeigen

Bezirkskrankenkaffe Neuenbürg.
Die Mitglieder werden wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

von jeder Erkrankung, wegen deren Krankengeld in Anspruch genommen
wird, der Erkrankte spätestens am dritten Tag mündlich oder schriftlich
der örtlichen Verwaltungsstelle, zu deren Bezirk er gehört, Anzeige zu
erstatten hat. Ebenso ist die örtl. Verwaltungsstelle von der Genesung
in Kenntnis zu setzen.

Zuwiderhandlungen werden gemätz H 2S des Statuts
mit Ordnungsstrafe bis zu 20 Mk. geahndet.

Den 2. März 1899. Vorsitzender des Vorstands:
Aug. Bleyer.

8ei ?cn - k>ul.vLkr
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In Neuenbürg : Apotheke; Herrenalb : Apotheke; Gernsbach : Fr . Lutz.

aus der alleinigen Jabrik
v. >Vi1lr. 1'i itx in 81utlAart,
bestehend aus bestem, garantiert
ungebläutem Zucker mit Malz-
GXtrakt , SpiHrvegericH-
Kibisch -W r u stt He e -Saft,
sind die wirksamsten und dem
Magen wohlbekömmlichsten
Hausmittel . Zahlreiche ärztliche
Atteste vorhanden. Offen u. in
Packetenä 10u.20^s. Zu Hab.bei

G. Lustnauer. Kaufm.
Alb. Nengart,

in Neuenbürg.

Mi» chei'LehrlW
und

Lehrmädchen
werden angenommen. Lehrlinge bn
4 Jahre Lehrzeit 5 Anfangslohn,
Lehrmädchen bei 3 Jahre Lehrzeit
^4 Anfangslohn ; vierteljährlich
25 Aufbesserung.

Paul Blattner,
Etuisfabrik, Pforzheim.

Ein anständiges

Mädchen,
welches auch servieren kann, wird
auf 1. April gesucht.

G. Obenland,
„alte Post» Neuenbürg.
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Prämirt Stuttgart 1896. Prämirt Heilbronn 1897.Vürttemb. kortlauck-kement-Uerk
Sr » UselLÄr

ItzlsZr.: OsmsvtvorL IiLuüomisolLai'
empfiehlt seinen

l 'slkpkonruk: Rsildrouu 75

Portland -Cement
Qualität ersten Ranges

langsam oder schnell bindend.

^ad .rSSproäiilLt ;i 0 Li DLL 11 io » .S » . OSLtrrsr
ferner

Gement -AcrE
hervorragendes Mörtelmaterial für Hoch- und Wasserbauten, wetterfesten Verputz re.

Garantie für Gleichmäßigkeit.
8

Spier's Sebukvsreicksus
Inh. L. Loebenberg, Pforzheim,

Markt 3 direkt am Aathaus Markt 3
Spier 's Schuhwarenhaus hat es sich zur Aufgabe ge¬

macht, Schuhe für jeden Beruf und für jeden Zweck zu
liefern , und führt deshalb nicht nur feinere Schuhwaren,
sondern vor allem auch einfache, starke und billige Schuhe

und Stiefel. Dieselben sind aus bestem, kräftig¬
stem Leder hergestellt und sind in jeder Weise
prima Qualität. Der Preis ist nur deshalb ein
so niedriger, weil die äußere Ausstattung einfacher

ist , ohne dabei weniger hübsch und ge-
fchMckvoll zu sein.- -»Es ist- bei- der Beur-

' teilung der Preise besonders darauf
zu achten, daß für jeden Schuh und

Stiefel volle Garantie geleistet
wird, sowohl der Dauerhaftig¬
keit, als auch des guten Sitzes,

so daß der Käufer un¬
bedingt sicher geht. Alle

Schuhwaren , welche
die Firma Spier 's

Schuhwarenhaus führt , sind aus gutem Leder tadellos und sorgfältig gearbeitet. 8

ItLliellizeke , Kriv«bi8ek6 uaä 8psni8 «ke

2UM Vcrscboitt der 97sr 61116 vorMglieb geeignet , sotvie alle
übrigen In - n. ^U8läiidi86b6 ^V6i88-, Kot - , aovie v688srt - uvä
mediejiial - V̂eine , Kir8eli -^V3-8866 , lteotsetie und 1k3iiLÖ8i86b6
60KVL08, kiiN86li6886ü86ü ollerieren unter ksrantte kür keinbeit

2u billigen krei 8en.

krsiL2 kisvder 6ie., Larlsrudk.
ltalleoiseke«, Krieebi8eke8u 8pLni8vde8 Wein- u Iraudell-importgesekätt

Kellerei XsusnbürK,
Vertreter : 6 . 8eliil1iiiA , Lükerineister in Neuenbürg,

bei ivelebew aueb Proben u. krei8ll8len 2u daben sind.

Aullgsrler kleräemsrkls-I>ose
a 1 Mark , Ziehung am 20 April d. Zs .,

Md zu haben bei
C. Meeh.

oßll-rmxftr von

Msworpell
^ - -I-

Auskunft ertheilen:
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agenten.

Neuenbürg «. Enz.
Alles Eisen, alte Oefen,

Maschinen- n. andern Guß,
sowie alle Metalle ete.

kauft fortwährend zu Tagespreisen.
Christian Gentzle.

Futterschneid-
Mafchmen-Meffer

zu jeder Maschine passend hält auf
Lager der Obige.

Ollr . 8 olli 11
San-Unlernehmer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Doppelfalzziegel,

(Patent Ludowici)
gew. Ziegel «. Schindel»,
I » . Uortlandeement
Schifferdeckeru. Söhne , Heidelberg) ,
Backsteine

in allen Sorten und
Kaminstrine,
Schwemmsteine,

10, 12, 14 und 16 cm breit,
feuerfeste Backsteine und
Ulatten,
SteimeugröhrenI in allen
Cementröhren j Lichtweilen.
gemahlenen Schwarzkalk

in Säcken,
Earbolinenm,
Dachpappen,
hohle Gewolbsteine
aus einem Stück Thon , bei ganzen
Waggonladungen Preise entsprechend
billiger.

Schmalz-Wert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von Hellem
fremden 2n8alr

von Armour «k Co .,
Chicago,

bei 9 Psd. (Postpaket) 43 Pk.
« 25 Pfund Kübel 41 „
. 50 Pfund-Kübel 40 „
„ 100 Pfund-Fäßchen 39 „

Feinst Hamburger
Anker - Schmalz

bei 25 Pfund-Kübel 42 Pf
„ 50 Pfund-Kübel 41 „
„ 100 Pfund-Fäßchen 40 „

Feinst Hamburger
Radbruch - Schmalz

bei 9 Psd. (Postpaket) 47 Pf
„ 25 Pfund-Fäßchen 45 „
„ 50 Pfund-Fäßchen 44 „
„ 100 Pfund-Fäßchen 43 „

Garantiert reines

Schweineschmalz
in eleganten Blecheimer« mit

Henkel.
Blecheimer mit netto 9 Pfund für

4.—, Blecheimer mit netto 20 Pfd.
^ 8.40 , gegen Einsendung oder Nach¬
nahme empfiehlt

A . Köhler,
Hauptstätterstr. 40, Stuttgart.
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LaMaus KeMäer 8cdmiäi
NarLtpIal2 7. 1? kor2kSi » L. LeLe veimlmgstrasse.

kiWW Micher Neuheiten sür FrühjahrM Smmer
in den Abteilungen für:

Damenkleiderftoffe, Damenkonfektion
Mädchen- und Knaben-Garderobe.

lwssleuer-Lrtikel.
Vorhänge, Teppiche, Tischdecken, Vorlagen.

Lerrenkleiäersloüe.
Anfertigung feiner Kerrenbekteidung

^ nach Maß. - — - -

Muster und Auswahlsendungen aller Artikel franko, °°Hsn

Gmerbebank Neuenbürg
eingetr. Genossenschaft mit unbeschr. Haftpfl.

Da in der außerordentlichen Generalversammlung am 26. Februar
d. I . die nach tz 18 d. Stat . zur Statutenänderung erforderliche Anzahl
von Mitgliedern nicht anwesend war, findet zur endgiltigen Beschlußfassung
hierüber eine zweite außerordentliche

General-Versammlung
am Sonntag den 19. Wlarzd. I .,

nachmittags2 Uhr
in der Wirtschaft des K . Pfrommer hier statt.

Anschließend hieran wird die

ordentliche Generalversammlung
abgehalten mit folgender

Hages -Grdnung:
1. Rechenschaftsberichtpro 1898;
2. Genehmigung der Bilanz pro 31. Dezember 1898;
3. Erteilung der Entlastung an den Vorstand und Aufsichtsrat;
4. Festsetzung der Dividende pro 1898;
5. Statutenmäßige Wahl in den Vorstand und Aufsichtsrat;
6. Sonstige Anträge.
Neuenbürg  den 2. März 1899.

Der Borstand:
Link.

Neuenbürg.
Ein ordentlichen

Kehriing
wird angenommen bei

G. Schuon,
Tapezier- u. Möbelgeschäft.

3 Lehrmädchen,
welche das Putzfach gründlich erlernen
wollen, finden angenehme Stellung bei

Hugo Baruch,
Pforzheim , Leopoldsplatz 50,

(im Katzenberger'schen Hause).

W i l d b a d.

l 'rauerllMe, 8terdLIeiäeru. -Kissen
in großer Auswahl

empfiehlt
Anna Auch, (Modes),

Hauptstr . 183.

Billigste Bezugsquelle für
ist

H. Schweizer, Spitzenberg Nachf.,
Tapeten -Manufakt«r-Versandt-Ha«s,

Hafnergasse 2 ktorLdeiin Leopoldstr. 10 a.
Gegründet 1868. Telephon 558.

Tapezier oder Maler , welche geneigt sind den Verkauf der
Tapeten nach Musterkarte zu übernehmen, bitte um Angabe ihrer Adresse.
Verkaufsbedingungen mit hohem Rabatt folgen brieflich.

ÜÄpelvn

Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich unter heutigem Herrn Chr . Stoll , Wein- Spirituosen-
und Landesproduktenhandlung die Agentur und Niederlage von meinem
berühmten, das beste bis jetzt angepriesene (geruchlose)

Mbel- u. Loäenül„Lkllüol"
übertragen habe und es von heute an bei Joh . Peterschmidt in Calmbach
nicht mehr zu haben ist.

Blechflaschen mit Firma und Gebrauchsanweisung L S0 ^ .
Hochachtungsvoll

O-If-i -tt Würü-mbrrg.

n Hin Winter auf Kapri . M
Reisebilder von Paul Malter (früher Pfarrer in Ottenhausen),

eingetroffen und zu haben bei 6 . Assd.
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Einer tit. Damenwelt von hier und Umgebung teile hier¬
durch ergebenst mit, daß sämtliche Neuheiten für die

Frühjahrs-mi>ömm-Eaism MS
eingetroffen sind und lade ich zu deren Besichtigung freundl. ein.

Mein diesjähriges Sortiment in
garnierten und ungarnierten

- il. MerDn,
Wildern,Blumen,Federn,Spitzen, Schleiern rc.

ist äußerst reichhaltig und die Preise habe ich auffallend
niedrig gestellt.

Ich empfehle geschmackvoll
garnierte Damerchntev. Mk. 1?0 an

bis zu den alkerfeinsten.
Geneigtem Zuspruche entgegensehend, zeichne

hochachtend

krau lavuLss Qrükrsr,
Wuhgeschäft in Weuenöürg , Wildbaderstraße.

llk . Aeltere Hüte werden zum Waschen und Lackieren
angenommen und aufs Neueste billigst umgarniert.

Modistinnen erhalten hohen Rabatt.

MM in größter
Auswahl,

ebenso
Kerdmre«,

(Blumentische,
Fauteuils re. re.)

empsiehlt bei billigster und reeller
Bedienung

6dr . Stzlluuelratb,
kkorLÜsinr,  DkimIinKsli 'asss.

Reparaturen jeder Art werden solid und billig ausgeführt.

KM-Minik für«»srrk«crehrte«Adinnegie»!
Uenes bürgerliches Gesetzbuch
nebst dem Einführungsgesetz und einem ausführlichen Sachregister.

Hleue bessere, gebundene Ausgabe.
Gutes Papier, deutlicher Druck, Groß-Oktav-Format; moderner

Einband. Anstatt des Verkaufspreises von W 1,60 liefern wir infolge
äußerst günstigen Abkommens mit dem Verleger unser.AbonnentendasBuch

kür 1 HLsrl -L

Wir haben für hief. Bezirk den Alleinvertrieb
übernommen!

Jeder Hausbesitzer, jeder Beamte, jeder Geschäftsmann, jeder Haus¬
haltungsvorstand muß das „Neue Bürgerliche Gesetzbuch" besitzen!

Unkenntnis des Gesetzes schützt nicht vor Schaden!
DU " Wer das „Bürgerliche Gesetzbuch" noch nicht besitzt, der

versäume die hier noch nirgend sonst gebotene Gelegenheit zu so unge¬
wöhnlich billigem Bezüge nicht.

Die MpediLion ds . Mkattes.
Gräfenhaufen.

Kleesamen,
ewigen und dreiblättrigen,
garantiert seidefrei, empfiehlt

Ernst Glauner.
Ueber ^ MM. Mai

Geldgewinne.
Hauptgew. 100 000, 50000,

25 000 Mk. bar u. s. w.
Nächste Ziehung 15.u. 2S.M8,

Nürnbergerlose 8 2
Stuttgarterlose 8 2 .« ,

Wohlfahrtslose 8 S.z « ^
Pferdelose 8 1 ^

Porto 10. , ede Liste 15versendet
'i- » lSckle, Hauptagentur, Caunstat

Garantierte Ziehung 23 März:
8tu1lKLrt6i ' OkIcklttSk 2 ^

11 St . 20 28 St . 50
mehr billigst. 1474 Geldgewinne
-/A 62 000, 35 000, ^ 6000 rc.

^Vttll1fult1't8l086 3 ^ 30 -ff
Lj8sun<;Ii6r 06lä1o86 3 ^ 30 -ff

Haupttreffer je 100000 bar.
8t «1lKLrl6i' 1

13 St . 12 ^
^ürob6rK6r1o86 2 ^

5 div. Originallose, 5 Listen franko
12 ^ gegen Eins, oder Nachnahme
vers C . Breitmeyer,

Generalagent, Stuttgart.
Verkaufte schon 28 Ite Haupttreffer.

Kettmchmilm-GM.
Tüchtige Kordelkettenmacherinnen

die auch dieselben löten können, sowie
Anlrcrkettenmacherinnen

finden bei sehr guter Bezahlung
dauernde Beschäftigung.

Auch werden Lehrmädchen , die
das Kettenmachen tüchtig erlernen
wollen, sowie Lehrjungen bei
hohem Anfangslohnu. sehr guter Auf¬
besserung auf Ostern angenommen bei

llkUK L ^Vörner,
Pforzheim, Bachstraße 4.

Neuenbürg.
Krvigerr und dreiblättrigen

Lleesswsll
(seidefrei ),

Grassamen und Wicken
empfiehlt billigst

G. Kustrmirer.

„CchnckW Lieder".
Die schönsten Volksliederm. sollst.

Text für Pianof. leicht spielbar, her¬
ausgegeben von Aug. Linder.  Preis
2 Mk. Zu beziehen durch jede Buch¬
handlung oder direkt vom Verleger

Albert Aner,
Musikalienhandlung Stuttgart.

Kein Hustenbonbons übertrifft
ILKI8VL ' 8

8rll8t - 0rrllilleNei ».
(Malzextrakt mit Zucker in fester Form .)
tjOOO notariell beglaubigte Zeng-

nisse beweisen den Erfolg,
bei Husten, Heiserkeit, Katarrh
und Verschleimung.
Preis per Packet 25 Pfg. bei:

Wilh. Fieß, Neuenbürg.
Ehr. Boger, Calmbach.

Neuenbürg.
Sonntag den 12 . März

nachm . 3 HlHr

Mille»-Pttsmiiilmg
im Gasth. r. Grünen Kanm.

Zlklirkrs kekrntkn.
Neuenbürg.

Frisch gewässerte

Stockfische
schön weiß, empfiehlt
_ Carl Mahler.

Strengreelle^ billigsteBê gsäuever^
Jnmehr alLlbvOOOFamllien imGebrauchet

ksällsokockoro,
«Sufedaunen . Lchwanenfcdrrn . Schwa-
nendaunen u alle anderen Sorten Bettftdern
u. Daunen. Neuheit und beste « einig « ««

I Gute, vretsw. Bettfcdernp. Wund
" " 1,40. Prima Halb-" ' ' ' ' !t

zarantierll Wute. brl
,Ur0 .60 ,- 0,80 : 1^
Saunen i,«v;1.80.Polarfedern:halbweiß
2 ; weiß2.80. silberweiße « iinle- und
SchwaneNfeScr«3,8,80;4-,8. Silberweiße
«anse-u.Schwane»raunen8.78:7i8;l0^4
ticht chinesische« anzSaunen2.80;8. Po-
larSanne«3;4;8 Jedes belieb.Quan¬
tum zollfrei geg. Nachn.!NIchtaesallende»be-
reiiwill. aus unsere Kosten zuimlkgenomrnkn.

psoüvfL 6o.
in Nsrlorci Nr. 80  in Westfalen.

M»- Probe«u.ausfllhrl.Preisliste»,auchüber»ett-totr«, umsonstu.portofrei1 An,
aabe der Preislagen erwünscht!

finden jederzeit Arbeit.
Möbelfabrik Veihl,

Pforzheim.
Neuenbürg.

Hotlesdienste
am Sonntag Liitare , den 12. März,
Predigt vorm. 10 Uhr, (Joh . 6, 57 bis

69 ; Lred Nr . 324: Stadtvikar Löbich.
^Kollekte zu Gunsten der Erbauung

evangelischerKirchen in den deutschen
Schutzgebieten.)

Christenlehre nachm. 14/r Uhr mit den
Söhnen : Stadtvikar Löbich.

Mittwoch, den 15. März, abends7»/»
Uhr Bibelstunde.

Haksrsuppon siock nabi-bstt , aber okt ji'acis im (rsscbmaeü . Nun lrürno
»io Untier mit einigen Iropken

nnck virck über cksn angsnsbm kräktigsn "iVobtzs-
soümaeü cker Luppe übsrragcbt «ein. Llu daben in
Origiim1' k'IL8obeben von 35 kt . an bei

0 . öilxonstem.

Origillal -b'täsekeben vercksn mit eebtem blaggi billig naebgetüilt.

8iv unnvr mir einigen i

Neuenbürg.  Im Verlag von Enßlin u. Laiblin in Reutlingen
erschien soeben „Neue Tübinger Liedertafel " , 60 Männerchöre, von Professor
Reinhold Wörz.  Es sind in geschmackvollen Leinwandbändchen ausgewählte
Lieder, Perlen des deutschen und schwäbischen Liederschatzes, für den Männerchor
bearbeitet und komponiert von dem in unserm Enzthal , wie in schwäbischen Sänger¬
bundskreisen wohlbekannten früheren Präzeptor Wörz,  jetzigen Professor und
Dirigenten der akademischenLiedertafel in Tübingen,  auf welche wir hiemit
Gesangvereine und alle Sangessreunde aufmerksam machen wollen. Zur näheren
Beurteilung des Werkchens möchten wir die Absichten, die den verehrten Musik¬
freund und beliebten Komponisten bei Herausgabe seines Liederschatzes geleitet, durch
teilweise Wiedergabe des Vorworts erkennen lassen.

Der Herausgeber sagt u. a. : „Unser Streben ging in erster Linie dahm,
wertvolle ältere Chöre, die in Sammlungen bis jetzt gar nicht berücksichtigt wurden
oder sich nur zerstreut finden oder sonst schwer zugänglich sind, in einer billigen
Ausgabe zu vereinigen. Weiter waren wir dank dem Entgegenkommen der Akad.
Liedertafel in Tübingen in der glücklichen Lage , einige Kompositionen bezw.
Arrangements für Männerstimmen aus der Feder Fr . Silchers,  des auf dem
Gebiete des Bolksgesangs immer noch unerreichten Meisters , erstmals im Drucke
vorzulegen. Was wir sonst von Silcher-Liedern bringen, ist nicht dem eisernen Be¬
stand anderer Sammlungen entnommen, die, mit ganz geringen Ausnahmen, immer
wieder dieselben„Silcherlein" vorsetzen, während doch noch so manches kostbare Kleinod
aus dem reichen Schatze seiner Volkslieder populärer zu werden verdient.

Um neben dem bewährte» Alten auch die moderne Richtung der Chorkomposition
zum Wort kommen zu lassen, hat der Herausgeber auf besonderen Wunsch der Ver¬
lagshandlung einiges aus seinem Eigenen beigesteuert. Mögen diese Nummern wie
das ganze Werk freundlich ausgenommen werden!

Daß allzuschwierige Chöre ausgeschlossen blieben, wird man wohl billigen; es
sollte vor allem den Bedürfnissen und der Leistungsfähigkeit kleinerer und mittlerer
Gesangvereine Rechnung getragen werden. Die meisten Nummern dürsten sich jedoch
ihres musikalischen Wertes wegen auch für die den höchsten Zielen zustrebenden
Vereine als brauchbares Material erweisen. Und so empfehlen wir die „Neue
Tübinger Liedertafel" , deren Erscheinen in Partiturausgabe keiner Rechtfertigung
mehr bedarf, allen Freunden gediegener älterer Musik und den Feinden der neuer¬
dings auskommenden und den gesunden Geschmack des Volks verderbenden Heul¬
und Säuselgesänge aufs angelegentlichste" .

So dürste der ganze Liederschatz in der That von allen Gesangvereinen
als willkommene Ergänzung der vorhandenen Sammlungen begrüßt werden. Zumal
der Preis für das neue Merkchen sehr mäßig gestellt ist. Es kann durch die Buch¬
handlungen einzeln zu 90 in Partien von 20 Exempl. 8 75 ^ bezogen werden,
Zur Lieferung empfiehlt sich auch die Expedition des „ EnzthälerS " '



Aus Stadt Bezirk und Umgebung.

Calmbach , 8 . März . (Eingesandt .) Letzten
Sonntag den 5 . März hielt der Geflügelzüchter-
Verein in dem hübsch dekorierten Saale des
Gasthofes zur „Sonne " seine erste Ausstellung
ab . Dieselbe war sowohl von den hiesigen Mit¬
gliedern , als auch von solchen aus der Umgegend
mit teilweise sehr schönen Exemplaren beschickt.
Der Besuch der Ausstellung war trotz des un¬
günstigen Wetters ein sehr guter und fanden die
Lose in dem damit verbundenen Glückshafen
raschen Absatz , so daß auch das finanzielle Er¬
gebnis für den jungen Verein ein günstiges ge¬
nannt werden kann . Als Preisrichter fungierten
Hauptlehrer Roedel  von Büchenbronn und
Kaufmann Meisel  von Neuenbürg , welche
folgenden Stämmen Preise zuerkannten : Für
Wassergeflügel  je einen l . Preis : für Höcker¬
gänse : G . Kratzeisen , Schuhgeschäft , Calmbach,
K . Lutz , Kunstmühlebes ., Calmbach ; für Moschus¬
enten : K . Lutz , Calmbach ; für weiße Aylesburg-
enten : K . Lutz , Calmbach : für Pekingenten : Karl
Rath jg ., Gerbermeister , Wildbad ; je einen 1>.
Preis : für x - Italiener - Landgänse : K . Lutz,
Calmbach ; für Pekingenten : H . Messing zur
Sonne , PH . Rapp , Zigarrenfabrikant , Calmbach.
Für Truthühner  je einen I . Preis : K . Lutz,
Calmbach , Fritz Hammer , Wildbad . Für Hühner
je einen I. Preis : für blaue Andaluster : H.
Messing zur Sonne , Calmbach ; für schwarze
Minorka : I . Seyfried , Bäckermstr . , Calmbach,
Schmidt , Wildbad ; für Hamburger Silberlack:
G . Funk , Calmbach ; je einen >1. Preis : für
blaue Andaluster : Hammer , Wildbad ; für schwarze
Minorka : G . Kratzeisen , Calmbach ; für gelbe
Italiener : G . Kratzeisen , W . Rauh , Calmbach,
Karl Rath , Wildbad ; für rebhuhnfarbige Ita¬
liener : I . Seyfried , Ehr . Weik , Calmbach ; für
Hamburger "Silberlack : I . Seyfried , Calmbach;
je einen lll . Preis : für schwarze Italiener - x:
G . Häufler , G . Bott , Flößer , Calmbach : für
rebhuhnfarbige Italiener : Bürkle , Neumann,
Calmbach , Schmidt , Wildbad . Für Tauben  je
einen I . Preis : für Weiße Trommler u . schwarze
Brieftauben : Chr . Locher , Calmbach ; je einen
II . Preis : für Staarblassen : G . Funk , Calm¬
bach ; für Weiße Trommler : Chr . Locher , Calm¬
bach ; einen III . Preis : für blaue Schwalben:
I . Seyfried , Calmbach . Für Ziervögel:  einen
I . Preis : Walter , Vogelhändler , Pforzheim . Für
ausgestopfte Tiere:  je einen l . Preis : Forst¬
wart Rupf , G . Kratzeisen , Calmbach . — Besondere
Anerkennung sei hierdurch noch Herrn Blessing
zur Sonne für seine vorzügliche Bewirtung aus¬
gesprochen.

Calw,  10 . März . Als am Mittwoch Nacht
der Bauer Schwämmle  von Weltenschwann vom
Jahrmarkt heimging , wurde er unterwegs in einem
Wäldchen von 2 Männern angepackt und seiner
über 100 Mark betragenden Barschaft beraubt.
Die Thäter hatten es bloß auf das Geld abge¬
sehen , sonst thaten sie dem alten Manne nichts
zuleide . Untersuchung ist eingeleitet.

Pforzheim,  10 . März . Heute Abend
6 Uhr erschoß sich hier der Rechtsagent  H.
in seiner Wohnung . Derselbe hatte sich kurz
in einer Wirtschaft von seinen Freunden verab¬
schiedet mit dem Bemerken , daß er sich binnen
einer Stunde erschießen werde . Als Ursache der un¬
seligen That bezeichnet man zerrüttete Vermögens-
Verhältnisse.

Pforzheim,  9 . März . Beim Graben
eines Fundaments zu einem Neubau wurde ein
1,60 Mtr . langes Gerippe gefunden . Man ist
vielleicht hier einem früher verübten Verbrechen
auf der Spur und beschäftigt sich bereits auch
die Staatsanwaltschaft damit . — Das 4jührige
Söhnchen eines hiesigen Briefträgers verunglückte
auf schauerliche Weise . Dasselbe fiel nämlich in
einen mit siedendem Wasser gefüllten Kübel und
verbrühte sich so sehr , daß dasselbe hoffnungs¬
los im Krankenhaus liegt.

Deutsches Weich.
Die teilnahmsvollen Kundgebungen

Kaiser Wilhelms  an die französische Ge¬
samtregierung und an den französischen Marine¬
minister anläßlich der erschütternden Pulver¬
katastrophe in Toulon  haben der Kette
mannigfacher Sympathiebeweise des erlauchten

Monarchen gegenüber Frankreich ein neues Glied
eingefügt . Man darf Wohl erwarten , daß auch
diese jüngste hochherzige Kundgebung unseres
Kaisers gegenüber den Franzosen die ihr ge¬
bührende achtungsvolle Würdigung finden wird.

In den Reichstagsausschüssen  sind
am Mittwoch gleichzeitig zwei wichtige Entscheid¬
ungen gefallen . Die Budgetkommission
genehmigte nach völliger Erledigung des Kolonial¬
etats die Militärvorlage  in zweiter Lesung
nach den Kompromißanträgen des Zentrumsab¬
geordneten Dr . Lieber,  und die Kommission für
die Bankgesetz - Novelle  nahm diese Vorlage
ebenfalls in zweiter Lesung nach den Beschlüssen
erster Lesung an ; lediglich über einen einzigen
Artikel der Novelle wurde die Schlußberatung
noch ausgesetzt . Nach den Lieber 'schen Anträgen
zur Militärvorlage wird die Infanterie um 750
Mann gegenüber den Beschlüssen erster Lesung
vermehrt , die Vollendung der allmählichen Erhöh¬
ung der Friedenspräsenzstärke auf das Jahr 1903
(statt 1902 ) festgesetzt , sowie die Kavallerie-
Verstärkung auf 465 Eskadrons eigentlicher
Kavallerie und 17 Eskadrons Jäger zu Pferde
normiert . Demnach ist die Militärvorlage in
der Kommission auf Grund dieser Verständigung
zwischen Zentrum und Regierung zu Stande
gekommen und wird sie in der jetzigen Fassung
zweifellos auch die Zustimmung des Plenums
finden . Inwieweit das Entgegenkommen des
Zentrums in der Militärfrage durch Regierungs¬
zugeständnisse auf anderen Gebieten besondere
Anerkennung finden wird , dies muß einstweilen
dahingestellt bleiben.

München , 9 . März . Die Kammer der
Abgeordneten  nahm in ihrer heutigen Sitz¬
ung das ganze Gewerbesteuergesetz mit 114 gegen
29 Stimmen an . Dagegen stimmten die Sozial¬
demokraten , 23 Liberale und der Abg . Dr . Sigl.
Damit hat die Kammer alle zur Steuerreform
gehörigen Gesetze erledigt.

Frankfurt  a . M . Die Stadtverordneten
beschlossen die Errichtung einer Doppelbürger¬
schule mit einem Kostenaufwands von 400 000 ^

Karlsruhe,  9 . März . Die gestrige Ge¬
denkfeier  für den Fürsten Bismarck  hatte
einen großartigen Verlauf . Das Großherzvgliche
Paar und mehrere Mitglieder des Gr . Hauses,
die Minister , der Preußische Gesandte , der kom¬
mandierende General und viele hochgestellte Per¬
sönlichkeiten nahmen an derselben teil . Der
große materielle Ertrag wird dem Baufonds für
das Bismarck -Denkmal einverleibt werden.

Mannheim,  9 . März . Wegen Aufnahme
eines neuen städtischen Anleihens  in Höhe
von a ch t Millionen Mark hat der Stadtrat dem
Bürgerausschusfe eine Vorlage unterbreitet . Die
Amortisation der neuen Anleihe soll in fünf
Jahren nach ihrer Aufnahme beginnen , jährlich
1,2 Prozent betragen und innerhalb 45 Jahren
beendet sein . — Nicht weniger als 38 Millionen
Mark soll der unlängst verstorbene Kommerzienrat
Dr . Clemm  in Ludwigshafen seinen glücklichen
Erben hinterlassen haben.

Aus der Pfalz,  6 . März . Ein Prozeß,
aus dem sich ein wahrer Rattenkönig von Be-
leidigungs - und Meineidsklagen entwickelt und
der weit über die Grenzen der Pfalz hinaus
großes Aufsehen erregt hat , kam nach neun¬
jähriger Dauer in diesen Tagen endlich zum
Abschluß . Im Mürz 1890 hatte der damals in
Ludwigshafen erscheinende „ Pfälzische Kurier"
dem Bürgermeister und Landtagsabgeordneten
Fr . W . Müller  in Haardt die Fälschung von
Gemeinderatsprotokollen vorgeworfen und wurde
deshalb zu 1200 ^ Geldstrafe verurteilt . Später,
nachdem die Frist zur Strafverfolgung verjährt
war , bekannte sich Gutsbesitzer Andrem  Haardt
als Verfasser . In Gemeinschaft mit dem dortigen
Protestantischen Pfarrer Dr . Welsch  suchte er
auf jede Weise die Wahrheit des Müller ge¬
machten Vorwurfes nachzuweisen , aber bald
wurde Dr . Welsch ebenfalls wegen Beteiligung
verurteilt und vom Konsistorium in Ruhestand
versetzt . Nun regnete es Flugblätter , und aus¬
gedehnte Preßerörterungen begannen . Die Folge
war eine stattliche Reihe weiterer Beleidigungs¬
klagen . Im weiteren Verlauf wurden mehrere
Gemeinderatsmitglieder von Haardt , die in diesen
Prozessen wegen der Protokollangelegenheit ge¬

schworen hatten , wegen Meineids angeklagt . T«
verschwand Müller im Jahre 1897 Plötzliche
vergistete sich in Amsterdam . Den unausgesetzten
Bemühungen der Verurteilten gelang der Nach¬
weis , daß er die Protokolle thatsächlich qefW,
hatte . Nun ist auch die letzte Handlung in dieier
Sache erfolgt . Die Strafkammer des Landge¬
richts Frankenthal hat im Wiederaufnahnie¬
der fahren  die seiner Zeit gegen den „Pälzischen
Kurier " und Dr . Welsch ergangenen Urteile
wieder aufgehoben und die Rückerstattung der
gezahlten ^ Geldstrafen und Gebühren angeordnet

Stehendes Heer oder Volkswehr.
Zu den Forderungen der Sozialdemokratie

gehört auch die , das „ stehende Heer " durch eine
„Volkswehr " zu ersetzen . Die Volkswehr soll
aus allen waffenfähigen Bürgern bestehen und
zusammentreten , wenn das Vaterland in Gefahr
ist . In dem neuesten Heft des „ Grenzboten ' '
wird diese Forderung von einem Fachmann einer
Kritik unterzogen , die um so wirksamer ist, M
sie sich auf geschichtliche Thatsachen stützt.

Zunächst ist klar , daß auch die Volkswehr >
heiße sie nun National -Garde , Landsturm oder '
Miliz , einer Friedensschule  bedarf . Es ge¬
nügt nicht , einen Mann in irgend eine Uniform
zu stecken , um ihn dann als Schützen , Reiter
Artilleristen , technischen Soldaten , Krankenwärter
oder Verpflegungsmann ins Feld zu stellen . Der
Infanterist muß mit einem mechanischen Wunder¬
werk schießen lernen , den wahrlich nicht leichten
Sicherheitsdienst verstehen und sich geschickt in,
Gelände zu bewegen wissen , will er nicht in,
Gefecht nur als Kanonenfutter dastehen . Von
dem Kavalleristen wird verlangt , daß er sein
Pferd in allen Gangarten und in jedem Gelände
reiten kann ; daneben soll er die blanke und die
Feuerwaffe gebrauchen . Der Artillerist bedarf
außer seiner rein soldatischen Ausbildung einer
Summe von praktischen und theoretischen Kennt¬
nissen , die auch beim besten Willen nicht im
Handumdrehen zu lernen sind . Aehnlich steht
es mit dem Genie -Soldaten , selbst wennMM
ihn aus den technischen Handwerkern rekrutiert.

Nun ist es ja richtig , daß auch mit Rillig >
unausgebildeten Truppen Kriege geführt worden
sind . Aber mit welchem Erfolge ! Die die Mar¬
seillaise singenden Förderierten von 17S2
liefen regelmäßig davon , wenn ihnen der Feind
ernsthaft entgegentrat . Es dauerte lange , bis
die Heere der ersten französischen Republik kriegs¬
tüchtig waren . Dabei darf nicht vergessen wer¬
den , daß sich in ihnen noch die alten Männer
der ehemaligen stehenden Armee befanden und
daß die Führer zum größten Teil Berufs -Sol¬
daten waren . Auch während des Sezessions-
Krieges in Nordamerika mußte man wohl oder
übel zu dem Mittel greifen , Heere aus Frei- r
willigen ohne militärische Ausbildung zusammen¬
zustellen . Und nun erinnere man sich der un¬
glaublich elenden Kriegführung , die bis ins Jahr
1863 dauerte , der furchtbaren Grausamkeit , die
die beiden Gegner entwickelten , der ungeheuren,
durch keinen europäischen Feldzug je erreichten
blutigen und materiellen Verluste , sowie der
nicht minder gewaltigen Kosten ! Weil der Krieg
erst Soldaten erziehen mußte , dauerte es Ij«
Jahre . Je länger aber ein Krieg dauert , desto
ürchtbarer sind seine Übeln volkswirtschaftlichen

Folgen . .
Es kommt hinzu , daß unverhältnismW .

mehr Mittel für die Kriegsführuna in Auspuff
genommen werden , wenn man erst bei der Mm-
machung mit Anschaffungen beginnt . Die M
einigten Staaten und Frankreich können ein Li»
davon singen . Während des Sezessions -Krieges
austen die Amerikaner alle alten europäische

Gewehre zu vierfachen Preisen auf . Es W
infolge dessen 35 verschiedene Modelle und °
verschiedene Kaliber . Man kann sich leicht vor¬
teilen , welche Verwirrung beim Munitions-

Ersatz herrschte . Weiter erhielten die TruPPM
nicht selten Schuhe mit Pappsohlen , selbst Arznei- .
mittel wurden gefälscht . Die Franzosen warm >
1870/71 unter dem Regime Gambetta -Freycm i
ähnlich dran . Das Geld nützt eben nach de
Beginn der wirklichen Kriegsverhandlung ve'
jältnismäßig wenig . Die Entscheidung fallt ^

den ersten Hauptschlägen . Ein nicht vorbereitc
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Staat erliegt sicher dem schnell handelnden Gegner,
und verfügt er auch über 10 Millionen wehr¬
fähige, aber unausgebildete Männer.

^ Hiefür bietet die zweite Periode des deutsch-
iranzösi chen Krieges beherzigenswerte Finger¬
zeige. Die republikanischen Massen - Aufgebote
haben sich fürwahr tapfer geschlagen , trotzdem
unterlagen sie , selbst wenn sie fünfmal stärker
als die Gegner waren . Es fehlte ihnen eben
der soldatische Geist;  und wo  die innere
soldatische Tüchtigkeit , die eiserne Manneszucht
fehlen, da verblaßt der Patriotismus rasch , und
Mißtrauen gegen die Führer , Unlust zum Kampfe
und zum Ertragen der Mühseligkeiten , Unbot¬
mäßigkeit gegen die Befehle der Vorgesetzten sind
die Folge.

So lange demnach Kriege in Aussicht stehen,
ist jeder Staat verpflichtet , sich darauf vorzube¬
reiten, um seine Selbständigkeit zu schützen . Da¬

zu bedarf es einer tüchtig organisierten , ausge¬
rüsteten und ausgebildeten Armee . Keinesfalls
jedoch wird das Ziel durch eine „ Volkswehr"
erreicht werden , wie sie die Sozialdemokratie
einführen will.

Württemberg.

Zur Wiederaufnahme der parlamentarischen
Thätigkeit in Württemberg.

Anläßlich der Wiedereinberufung der Stände¬
kammern auf den 14 . März giebt die in Karls¬
ruhe erscheinende „Südd . Reichskorrespondenz"
offenbar aus württembergischer Feder eine Ueber-
sicht über den Stand der parlamentarischen Lage,
die im allgemeinen gut und richtig orientiert.
Die Kammer , heißt es da , wird Wohl zuerst in
eine Generaldebatte zum Etat eintreten , zu welcher
die den reichlich fließenden Einnahmen Schritt
haltende bedeutende Steigerung der Ausgaben,
die großen Ueberschüsse der Restverwaltung und
die Frage ihrer Verwendung , die ^ Neuordnung
des Besoldungssystems und die Besoldungsauf¬
besserung für die Geistlichen und Lehrer höherer
und niederer Ordnung , endlich die Schaffung
eines Reservefonds für die Staatsbahnen reich¬
lichen Stoff geben . Eine parteipolitische Bedeut¬
ung können vornehmlich zwei mit der Finanz¬
lage zusammenhängende Fragen gewinnen , bei
denen es sich um die Volksschullehrer und um
die Wirte handelt . Beide unter sich so ver¬
schiedenartige Berufsstände haben bei den Wahlen
von 1895 sehr viel zum Sieg der Volkspartei
beigetragen , von der sie für ihre Staatsanliegen
ein besonderes kräftiges und erfolgreiches Ein¬
treten erhofften . Was ihnen nun zur Befriedig¬
ung ihrer Wünsche in nächster Zeit in Aussicht
steht, bringt beiden eine Enttäuschung . Die
Lehrer , die ihre Wünsche bezüglich der Schul¬
organisation dem Ziel noch nicht wesentlich ge¬
nähert sehen , erhalten zwar in der Gesamt¬
summe eine Besoldungsverbesserung , die einzelnen
Portionen aber bleiben hinter den Erwartungen
lveit zurück und werden mißvergnügt verglichen
mit anderen Erhöhungen . Die Wirte haben
ihre Hoffnungen auf Aufhebung oder Ermäßig¬
ung des Umgelds mit dem Fall der Steuerreform
Machst begraben müssen und nur noch eine
Erleichterung der Kontrollvorschriften in Aussicht;
angesichts der günstigen Finanzlage aber kann
es kaum ausbleib en , daß ihre Wünsche auch be¬
züglich der Steuer selbst wieder anfleben und
daß sie die Volkspartei auf das Beispiel einzelner
demokratischer Gemcindekollegien Hinweisen , die
jetzt daran gehen , trotzdem die Eröffnung neuer
Steuerquellen für die Gemeinden sich nicht ver¬
wirklicht hat , die örtliche Fleischsteuer abzuschaffen.
Es wird nicht ohne Einfluß auf die partei¬
politische Konstellation sein , mit welchem Grad
von Entschiedenheit und mit welchem Erfolg fick
me Volkspartei der Wünsche aus diesen beider
Lagern bei Feststellung des neuen Etats an-
uehmen wird und wie sich die anderen Parteien
dazu verhalten werden.

Bon allen anderen Vorlagen , mit denen
ver Landtag von der Regierung aus befaßt ist
nagt keine einen Politischen Keim in sich , '

zur Zuordnung der freiwilligen Gerichtsbarkei
Nachdem in dieser Beziehung entgegen den Ar
schauungen , die bei der Generaldebatte n

Plenum laut wurden , in der Kommission die
Vorschläge der Regierung im allgemeinen durch¬
gedrungen sind , gewinnt namentlich der Gesichts¬
punkt an Bedeutung , daß die Ortsvorsteher durch
den Entwurf von ihrer seitherigen Beteiligung
an den Geschäften der freiwilligen Gerichtsbar¬
keit entlastet und damit eine weitere , die Lebens-
länglichkeit der Ortsvorsteher erleichternde Vor¬
bedingung gegeben ist . Es kann daher bezüglich
dieser Frage die Aktion der Volkspartei auf
Wiederaufnahme der gescheiterten drei Reform¬
gesetze an das Ausführungsgesetz anknüpfen.
Bezüglich der Verfassungsrevision und der durch
den Gang der Ereignisse mit ihr eng verbundenen
Steuerreform ist ein direkter Initiativantrag der
Volkspartei angekündigt , ohne daß bis jetzt sich
erkennen ließe , wie die Partei der formalen und
sachlichen Schwierigkeiten , die sich dieser Aktion
entgegenstellen , Herr zu werden hofft . Eine er¬
hebliche Bewegung in weiteren Volkskreisen
wegen der gescheiterten drei Reformen hat bis
jetzt weder die Bolkspartei , noch die mit heftigen
Resolutionen über den „ Volksverrat im Landtag"
operierende Sozialdemokratie zuwege gebracht,
und die parlamentarischen Verhältnisse in der
Kammer sind noch dieselben , wie in der ersten
Legislaturperiode , ja für die Volkspartei noch
eher etwas ungünstiger , sofern sie seither bei der
Tübinger Wahl eine Schlappe erlitten hat.

Stuttgart,  9 . März . Der württ . Land¬
tag ist bekanntlich auf den 14 . d. Mts . wieder
einberufen und wird sich voraussichtlich zunächst
mit der Etatsberatung befassen , da diese bis zum
1 . April eigentlich fertig sein sollte . Bis zu
diesem Termin wird die II . Kammer aber mit
der Etatsberatung kaum fertig werden können,
was bezüglich der Forterhebung der Steuern zu
keinen Schwierigkeiten führen wird . Der Etat
ist , wie das eben in der Natur der Dinge liegt,
abermals in den Ausgaben gewachsen , glücklicher¬
weise auch in den Einnahmen , so daß ein De¬
fizit nicht herauskommen wird . Dem Staat geht
es genau so , wie es den Gemeinden geht und
diesen , wie es vielen Familien geht , die not¬
wendigen Bedürfnisse nehmen zu an Zahl , wie
an Bedeutung und müssen wohl oder übel be¬
friedigt werden , wenn kein ernster Schaden durch
falsche Sparsamkeit entstehen soll.

Infolge des Scheiterns der Steuerreform
ist es bekanntlich nötig geworden , mittels eines
besonderen Gesetzes den größeren Gemeinden des
Landes die Weitererhebung von Konsumsteuern
auf Gas , Bier und Fleisch zu gestatten , damit
die betr . Gemeinden die erforderlichen Mittel
für ihren Haushalt aufbringen können . Nun
hat sich , freilich in sehr wenig Gemeinden , ein
lebhafter Widerspruch , namentlich gegen die
Forterhebung der Fleischkonsumsteuer erhoben,
wie wir glauben möchten , 'mit Unrecht . Die
Fleischkonsumsteuer hat nämlich 2 enorme Vorteile,
welche neuerdings ganz übersehen werden , da
beispielshalber für ein Rind die gleiche Konsum¬
steuer zu zahlen ist , ob es gut oder schlecht
genährt ist , so liegt es im natürlichen Interesse
der Metzger selbst , immer nur gut genährtes
Schlachtvieh aufzukaufen , wo diese Steuer besteht,
erhält also das Publikum immer nur kräftiges
und gutes Fleisch . Andererseits leben in manchen
Städten , namentlich in Stuttgart , ziemlich viele
Fremde , in alle Städte aber kommt eine große
Anzahl Passanten und die ersteren sowohl als
die letzteren verursachen den Gemeinden doch auch
manche Ausgaben , ohne daß sie irgendwie zu
einer nennenswerten Steuer hervorgezogen werden
können . Eben durch die Fleisch - (natürlich auch
durch die Bier -)Steuer werden die Fremden auch
genötigt , einen Teil der finanziellen Bedürfnisse
der betr . Stadt decken zu helfen . Zugegeben
muß werden , daß die Art der Erhebung der
Fleischsteuer bisher manche Unzuträglichkeit hatte
und zwar gerade infolge der Steuerumlage auf
jedes einzelne Stück . So zahlt ein Rind mit
300 Pfd . Gewicht in Stuttgart ebenso 9 Mark
wie ein Tier von 400 Pfd . Fatal wurde die
Sache , wenn der Stier nun 401 Pfd . wog ; in
diesem Falle mußte die doppelte Steuer mit
18 Mark bezahlt werden , was eine offenbare
Ungerechtigkeit ist . Man will zwar in Stuttgart
vom 1 . April d. I . die Grenze der einfachen

und doppelten Fleischtaxe auf 450 Pfd . Lebend¬
gewicht erhöhen , aber auch hier werden sich
wieder ähnliche Unzuträglichkeiten ergeben . Aus
diesem Grund wollen die Metzger eine Eingabe
an die Ständeversammlung machen , es möge die
Steuererhebung pro Stück abgeschafft und an
deren Stelle eine Steuererhebung pro üg Lebend¬
gewicht eingeführt werden . Damit wird allen
begründeten Beschwerden abgeholfen und doch
erreicht , daß die Metzger nach wie vor , möglichst
schönes Vieh aufkaufen , weil selbstredend die
Knochen eines mageren Stückes so viel wiegen,
wie die eines fetten und bei dem letzteren das
größere Fleischergebnis eine leichtere Verteilung
der Steuerumlage auf das konsumierende Publikum
ermöglicht . Hiebei ist aber noch ganz besonders
hervorzuheben , daß die Fleischstener von 3 ^
pro Pfd . Fleisch thatsächlich weder von dem
Publikum , noch von den Metzgern , sondern von
den Viehhändlern getragen wird . Gerade wie
die Biersteuer von den Bierbrauern übernommen
wurde und nicht von den Wirten , oder von dem
Publikum . Es wäre eine schwere Täuschung,
anzunehmen , daß nach Aufhebung der Fleischsteuer
nunmehr das Fleisch in der betr . Stadt um
3 ch pro Pfd . billiger würde . Der Nutzen der
Stenerabschaffung wird lediglich in die Tasche
der Viehhändler fließen . Sollte aber das
Publikum je die Metzger zwingen , mit den
Fleischpreisen etwas herunter zu gehen , so wird
das nur auf Kosten der Qualität des Fleisches
auch dann nur auf recht kurze Zeit erfolgen.

Stuttgart,  7 . März . Der „ Staatsan¬
zeiger " enthält folgende Bekanntmachung : „Ein
Jakob Moll , Schuhmacher aus Württemberg , der
ungefähr im Jahre 1854 ausgewandert ist , starb
kürzlich mit Hinterlassung eines namhaften Ver¬
mögens . Etwaige Erben wollen sich wenden an
Eduard H . Ozmum , M . S . Konsul , Stuttgart . "
Hierauf wird auch an dieser Stelle aufmerksam
gemacht.

Ulm,  3 . März . Die hiesigen Brauer be¬
finden sich zur Zeit in einer gelinden Aufregung.
Es hatte nämlich einer vor einigen Tagen in
den „Schwarzw . Boten " geschrieben , in Ulm
werde nur in einer  Brauerei das Bier aus

Hopfen und Malz gekocht . Die Folge dieser
Behauptung ist natürlich die Annahme , daß in
den übrigen Biersiedereien auch noch etwas
anderes ins Bier versotten wird . Welche
Brauerei aber nur Hopfen und Malz verwende,
wurde verschwiegen . Alsbald meldete sich eine
Brauerei als diejenige , welche ; aber am nächsten
Tage gab eine zweite urdi 6t orbi bekannt , daß
auch sie nur das bayerische Rezept führe . Die
anderen Brauereien haben sich noch nicht zur
Sache geäußert.

Ausland.
Frankreich ist dem Beispiele gefolgt , welches

unser deutscher Flotten - Verein gegeben hat , dessen
Mitgliederzahl nach kaum sechsmonatigem Bestehen
bereits auf rund 20000 gewachsen ist . Auch
Frankreich hat jetzt seinen Flotten - Verein . Unter
dem Titel „ Ingne maritime trun ^ums " wird
eine Gesellschaft gegründet , an deren Spitze die
einflußreichsten Männer der Republik stehen,
welche es sich zur Aufgabe gemacht haben , die
Entwicklung der Seemacht zu fördern . In dem
Aufruf heißt es : „ Die maritimen Fragen ge¬
winnen zur Zeit mehr und mehr an Bedeutung.
Zwei Wahrheiten treten deutlich in die Erschein¬
ung , nämlich , daß die Seemacht einer Nation
eine der unentbehrlichsten Grundlagen seiner
Größe ist und daß von der Ausbeutung des
Seehandels eines Landes zum größten Teil seine
Wohlfahrt und sein Reichtum abhängen . Nichts¬
destoweniger hat Frankreich seine Sorge , eine
große seefahrende Nation zu werden zu lange
hintangesetzt u . s. w ." Die Liga verfolgt im
allgemeinen dieselben Zwecke,  wie die mächtige
„iXaval leugne " Englands und unser junger
deutscher Flotten - Verein.

Ans der Schweiz,  7 . März . Das Dorf
Ried  im Walliser Bezirk VisP ist niedergebrannt.
50 Stück Kleinvieh kamen in den Flammen um.

Peterburg,  10 . März . In dem Dorfe
Pontnow , Gouvernement Kalisch , brannten vier
Höfe  nieder , wobei 11 Personen in den Flammen
umkamen . Einige erhielten schreckliche Brand¬
wunden.
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Die  Amerikaner haben ihre schwere Not
mit der Bekämpfung der Aufständischen auf den
Philippineninseln. Wohl sind schon über 40 000
Mann amerikanischer Truppen dort konzentriert,
aber General Otis braucht immer noch mehr Ver¬
stärkungen. Die Insurgenten belästigen die
amerik. Truppen von Tag zu Tag und lassen
sie durch ihre Scharfschützen nicht einmal bei
Nacht zur Ruhe kommen.

New - Dork,  9 . März. Ein Bugsier¬
dampfer,  welcher einen Bagger von Norfolk
nach Philadelphia schleppte, ist im Sturm unter¬
gegangen.  Die an Bord befindlichen 11 Per¬
sonen ertranken, während die Besatzung des
Baggers durch ein Boot des deutschen Danrpfers
„Albano" gerettet wurde. Hiebei ist der zweite
Steuermann des „Albano" umgekommen.

Unterhaltender Heil.

Ein gefährlicher Auftrag.
Erzählung von George R. Sims.

^Fortsetzung.1
„Nein, sagen Sie mir zuerst, was Sie sich

auf Grund der von mir angebenen Thatsachen
für eine Meinung gebildet haben."

„Ich habe die Sache noch nicht gründlich
dnrchgedacht, aber so auf den ersten Einblick hin
bieten sich mir zwei Lösungen des Rätsels dar:
Ihr Herr Gemahl hat Sie wegen einer Andern
verlassen, oder die „Unannehmlichkeiten," mit
denen er sich Ihnen gegenüber entschuldigt, sind
etwas, das ihn zwingt, sich verborgen zu halten.
Nun sagen Sie, was Sie denken."

„Ich habe wohl einen Gedanken," versetzte
die junge Frau, „aber ich werde ihn nicht sagen,
damit er Sie nicht auf eine falsche Spur leitet.
Was ich von Ihnen wünsche, ist, daß Sie meine
Sache in Ihre Hände nehmen. „Wenn Sie
wollen, bringe ich Ihnen morgen die einzige
Photographie, die ich von meinem Manne habe,
nebst einer Abschrift meines Trauscheins. Auch
will ich Ihnen alle Auskunft, die Siebrauchen,
geben. Was ihr Honorar betrifft, so will ich
offen gegen Sie sein. Ich bin nicht gesonnen,
mir mein Leben verbittern zu lassen und die
Frau eines Mannes zu bleiben, dessen Aufenthalts¬
ort mir unbekannt ist. Geben Sie mir die
Mittel an die Hand, diese Ehe für ungültig er¬
klären oder mich scheiden zu lassen, so bekommen
Sie an dem Tage, wo ich frei werde, tausend
Pfund Sterling."

Das war viel Geld, und der Polizist machte
große Augen.

„Fürchten Sie nicht, daß Sie , wenn die
Sache mißlingt, umsonst gearbeitet haben. Hier
ist eine Fünfzigpfundnotezur Bestreitung der
ersten Auslagen. Sobald dieses Geld aufgebraucht
ist, können Sie noch so viel Sie nötig habenbekommen."

Ellerton nahm die Banknote und warf un¬
willkürlich einen prüfenden Blick darauf. Der
Schein war echt, und der Polizist dachte bei sich,
für eine Dame, die auf eine vierteljährliche
Rimesse von ihrem Manne angewiesen sei, gehe
diese doch recht verschwenderisch mit dem Geldeum.

Die Dame erriet etwas von dem, was im
Geiste des Polizisten vor sich ging. „Ich darf
Ihnen nichts vorenthalten," fuhr sie fort, indem
sie aufstand. „Es ist noch ein Anderer da, dem
daran liegt, Beweise in Händen zu haben, wo¬
durch ich meine Freiheit wiederbekomme, Jemand,
der viel Geld hat. Morgen früh spreche ich
wieder bei Ihnen vor. Guten Abend."

ist eine schwierige Geschichte," meinte
Ellerton zu seiner Frau , als er ihr erklärte,
warum er so spät nach Hause kam; „aber ein
gutes Geschäft für mich. Ich denke, der mit dem
vielen Gelde ist ein Herr, der sie heiraten will,
wenn sie ihren Mann Nr. 1 erst los ist."

Herr Ellerton erhielt noch einen weiteren
Besuch von seiner interessanten Kundin und ging
dann auf Grund der von ihr gegebenen Aus¬
kunft ans Werk. Er fand die Eheschließung von
Fräulein Louise Ernestine Leblanc und Herrn
Frederick Morrison in dem Heiratsregister vor¬
schriftsmäßig eingetragen. Doch das war so
ziemlich Alles. Einige vertrauliche Nachfragen

an dem Orte, wo das Paar gewohnt hatte, er¬
gaben nur, daß Herr Morrison anscheinend nicht
ohne Vermögeu gewesen war. Aber seit einem
Jahre hatte ihn Niemand in der Nachbarschaft
gesehen. Die Dame bezahlte ihre Rechnungen
und erfreute sich eines guten Rufes. Man ver¬
mutete, der Herr wäre ins Ausland, nach Ost¬
indien, Amerika oder in sonst ein fernes Land
gegangen.

Nach London zurückgekehrt, zeigte Herr
Ellerton die Photographie überall herum, aber
Niemand konnte ihm das Original derselben
Auskunft geben, und unter den Morrisons, die
im Wohnungsanzeiger standen, war auch Keiner,
auf den das Signalement des Vermißten gepaßt
hätte.

Vierzehn Tage ungefähr, nachdem Ellerton
die Sache übernommen hatte, kam eines Morgens
die junge Frau in höchster Aufregung ins Bureau
gestürzt.

„Wir sind ihm auf der Spur !" rief sie.
„Jetzt gilt's , dieselbe schnell aufzunehmen und
zn verfolgen. Können Sie heute Abend mit
mir nach Le Havre abreisen?"

„Warum nach Le Havre?"
„Mein Mann ist dort. Der Herr, der mich

heiraten will, hat ihn da gesehen. Lesen Sie
dies Telegramm."

Der Polizist nahm es. Es lautete folgender¬
maßen:

. „Glaube, Morrison ist hier auf Dacht —
mit junger Engländerin, angeblich seiner Frau.
Sah ihn heute im Kahn vom Ufer abfahren.

„Bitte, kommen Sie," drängte die aufgeregte
Dame. „Es ist von Wichtigkeit, daß die Be¬
weise seiner Untreue an Ort und Stelle sammeln.
Ich kann es nicht. Verlangen Sie , was Sie
wollen, aber kommen Sie !"

An jenem Abend fuhren Herr Ellerton und
Frau Morrison mit dem Packetboot von Sout¬
hampton ab und kamen am nächsten Morgen in
Le Havre an.

Der „Herr" , dem Frau Morrison tele¬
graphisch geantwortet hatte, nahm sie auf dem
Quai in Enrpfang.

„Sie sind diesen Morgen abgeseelt."
Die Dame machte ein langes Gesicht, der

Polizist auch.
„O, die holen wir noch ein. Ich habe in

Erfahrung gebracht, wo ihre Reise hingeht, und
habe eine eigene Dacht hier. Sie wird gerade
repariert, sonst würde ich gleich abfahren. Aber
wir können heute Abend in See stechen und die
Fahrt in zwölf Stunden machen. Morgen früh
ankern wir neben ihnen, und dann kann sich
Herr Ellerton sofort unter irgend einem Vor¬
wand an Bord der Dacht Ihres Herrn Gemahls
begeben."

Der Polizist sah die Dame mit fragendem
Blicke an.

„Gewiß, gewiß!" rief sie. „Entkommen
sie nns jetzt, so können wir ihre Spur für immer
verlieren. Sind Sie auch ganz»sicher, daß wir
sie an jener Stelle finden werden?"

„Ganz sicher. Ich habe mir einen Matro¬
sen zum Freund gemacht und der hat mir alle
erforderliche Auskunft erteilt."

Nach Verabredung eines Stelldicheins für
den Abend um sieben Uhr ging der Herr fort
und Frau Morrison suchte sich ein Hotel. Am
Abend erklärte sie zum großen Bedauern der
beiden Herren, sie fühlte sich außer Stande, die
Reise mitzumachen. Die Aufregung hätte sie
so angegriffen, daß sie wahrscheinlich krank werdenwürde.

Was war zu thun? Warteten sie, so
ließen sie sich die Flüchtlinge an den Händen
schlüpfen. Schließlich kamen sie dahin überein,
daß Ellerton und der andere Herr allein fahren
sollten. Zur festgesetzten Stunde verfügten sich
die Beiden an Bord der Dacht, die im Flusse
vor Anker lag.

(Fortsetzung folgt .)

(Die Gefahren der Influenza.) Das „British
Medical Journal " klagt, daß das große Publikum
so wenig den Umstand in Rechnung zieht, daß
die Grippe in hohem Grad ansteckend  ist.
„In der That ist sie eine der bösesten akuten

spezifischen Krankheiten. Die Epidemie ist dez.
halb so schwer auszurotten, weil sich die meiste
der Gefahr der Ansteckung so unbedacht aussetzxn
Jeder ist allerdings mehr oder minder der Gxj
fahr ausgesetzt, daß der Bazillus in seinen Körpa
tritt, und es hält schwer, absolut sichere Vor¬
beugungs-Maßregeln auzugeben. Viel kann je¬
doch erreicht werden durch Befolgung der nach¬
stehenden einfachen Regeln: Wenn jemand an
der Grippe erkrankt ist, ist es besser, ihn nicht
zu besuchen. Ist der Besuch notwendig, so soW
man persönliche Berührung vermeiden. Nach
dem Besuch sollten die Hände in einer antisepti¬
schen Lösung gewaschen werden. Die Kleider
sollte man in frischer Luft lüften oder, besser
noch, sie den Sonnenstrahlen aussetzen. Die
nicht von der Seuche Befallenen sollten sich viel
in frischer Luft bewegen, sich gut nähren und
sich des Genusses berauschender Getränke ent¬
halten. Sobald die ersten Zeichen der Erkrank¬
ung erscheinen, sollte der Patient im Bette bleiben
und sofort einen Arzt kommen lassen.

Küßmichnicht!  Eine nachahmungswerte
Einführung haben die Praktischen Engländer zun,
Schutze ihrer Kinder gegen ansteckende Krankheit
getroffen. Man sieht in London, wo gegenwärtig
Influenza und Diphtheritis stark umgehen, kleine
Mädchen und Knaben, auf deren Hutbändern
die Worte: vou 'k kiss wo ! eingewebt sind.
Sicherlich werden hierdurch viele Leute abgehalten,
ihre Kinderfreundlichkeit durch Küsse zu bethätigen,
die erfahrungsgemäß schon manchem gesunden
Kinde den Keim einer gefährlichen Krankheit
gebracht haben.

Paris,  8 . März. Vorgestern hat die
Polizei im Monnaie-Viertel bei der Leiche einer
eben verstorbenen Bettlerin  eine Summe von
80000 Franken gefunden. Die Frau hieß Esther
Vridoux und war, völlig unbekannter Herkunft
und ohne Papiere , etwa 70 Jahre alt. Alle
Tage zog die Bettlerin mit einem Brot, ihrer
einzigen Nahrung, bewaffnet, auf den Bettel
aus. Ihre Zimmermiete bezahlte sie jährlich
im voraus mit 280 Franken. Das Zimmer
starrte von Schmutz.

sAnzüglich.j „Meine Herrschaften, hier sehen
Sie eine Riesenschlange, genannt Loa constrietor,
welche zum Frühstück ein Kalb verschlingt. Bitte
nicht so nahe heran, mein Fräulein!"

sAus der höhern Töchterschule.) „Klärchen,
was bedeutet das Wort Aesthetik?" — „Die
Lehre vom Schönen!" — „Nun, und was wird
Wohl ein Aesthetiker sein?" — „Ein — ein
schöner Lehrer!"

Telegramme.
Berlin,  10 . März. Die „Post" teilt mit,

daß zwei Personen  verhaftet worden sind,
die verdächtig sind, den Diebstahl der im„Vor¬
wärts" abgedruckten Briefe  des Frhrn.v.Stumm
aus dem Pult des Chefredakteurs der „Post"
verübt zu haben.

Paris,  10 . März. Esterhazy  hat in
London einem Vertreter der „Daily News"
erklärt, er fürchte nichts in England, obschon
ihm die Geheimagenten der französischen Polizei
fortwährend nachspürten. Er habe noch eine
große Rolle zu spielen, und die Wahrheit sei
unterwegs. Der Hauptknall werde noch kommen,
denn die Geschichte sei erst am Anfang. In der
Nacht nach dem Selbstmord Henrys seien dm
Offiziere, darunter nicht du Paty de Clam, in
seiner Wohnung erschienen. Man werde auch
die Geschichte von dem Diebstahl des Koffers
mit den diplomatischen Aktenstücken, sowie diejenige
des angeblichen Briefs des Kaisers Wilhelm und
die Gründe des Rücktritts Casimir-Periers er¬
fahren. Die Generäle de Boisdeffre und Roget
hätten von der Fälschung Henrys Kenntnis
gehabt, hätten also den Selbstmord verursacht.
Wenn du Paty sprechen wollte, an Stoff fehw
es ihm nicht, und dann werde man sehen, wer
unmittelbar für alles Vorgekommene verantwort¬
lich ist. ^

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh m Neuenbürg.
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